
„Kommt und seht!“
Zwei junge Leute waren auf der Suche. So erzählt das Johannesevangelium ganz am Anfang der 
Jesusgeschichte. Sie wollten leben. Gut leben. Richtig leben. Frei leben. Die Gesellschaft von da-
mals hatte ihnen nichts zu bieten. Keine Aussichten. Keine Vision. Nur Armut, Ungerechtigkeit, 
Unfreiheit. Ihre Kirche, der Tempel, hatte ihnen wenig zu bieten, fast nur verknöcherte alte Rituale. 
Da trafen sie Jesus. Wo wohnst du? fragten sie ihn. „Kommt und seht“ war die Antwort. Das war 
der Anfang einer Freundschaft, die lebenslang dauern sollte.
Viele sind heute auf der Suche: junge und ältere Menschen. So wie bisher kann es nicht weiterge-
hen! Der ungezähmte Kapitalismus, der unsere Welt immer noch total fest in den Klauen hält, ob-
wohl er diese unsere schöne Welt an die Wand gefahren hat, hat keine Vision. Gibt keine Hoffnung 
auf Gerechtigkeit, auf ein menschenwürdiges Leben für alle. Auf Arbeit für alle. Auch die (große) 
Kirche hat kaum eine Vision! Mammutstrukturen, Entpersönlichung, Rückzug in die Zeit vor der 
Reform des 2. Vatikanischen Konzils (1962-65).
Natürlich sind wir im Volksverein und im TaK nicht Jesus. Aber wir gehen neue Wege wie er. Wir 
suchen das Leben. Wie er. Wir wollen die Gerechtigkeit. Wie er. Wir probieren aus, wie eine men-
schenwürdige Zukunft der Menschen gehen kann. Wie er. Wir stellen uns gegen alle Gewalt. Wie 
er. Wir teilen miteinander Arbeit, Zeit, Geld, Menschlichkeit. Wie er! „Teilen macht reich!“ Kommt 
und seht! Und: „Der Volksverein ist ein Werk Gottes“ (Pater Wilhelm Klein SJ+). Auch wir machen 
Fehler. Leider. Wir wollen es in Zukunft noch besser machen!
Kommt und seht! Die Betriebsstätte auf der Geistenbecker Straße. Wenn man reinkommt, merkt 
man sofort eine wohltuende, freundliche Atmosphäre, sagte mir ein Besucher. Kommt und seht: 
das ist eine Einladung an alle Arbeitslosen, die gerne mit arbeiten möchten. Wir suchen neue Ar-
beitsfelder. Und finden solche: Kioske an Schulen, Beerdigungskaffee an der Grabeskirche. Und 
die Geistenbecker Ölmühle sprudelt und verbreitet immer mehr Gesundheit!
Kommt und seht! Das ist eine Einladung an alle Freundinnen und Freunde des Volksvereins und an 
alle, die es vielleicht werden. Die an einer gerechten Gesellschaftsordnung, für eine befreite und 
befreiende Kirche, an einer geschwisterlichen Gesellschaft mit arbeiten wollen. Die teilen wollen 
und können. „Teilen macht reich!“
Kommt und seht! Die Kleidershops gegenüber der Evangelischen Hauptkirche in Rheydt (Der 
Kleine Volksverein für Kinder), in der Eickener Fußgängerzone, in Rheindahlen an der Kirche, in 
Waldhausen neben der Stadtsparkasse. Nette Leute bedienen dort. Die wissen: „Kleider machen 
Leute“.
Kommt und seht! Den „Treff am Kapellchen“ (TaK) auf der Rudolfstraße 7. Da wird gemeinsam 
mit den Steyler Schwestern Gesellschaft und Kirche gelebt, wie sie vielleicht einmal werden sol-
len: durch Teilhabe am gesellschaftlichen Leben für alle. Durch Teilen von Begabungen, Kennt-
nissen, Fertigkeiten („Jeder Mensch ist ein Künstler“ – Josef Beuys). Durch Begegnung unter-
schiedlicher gesellschaftlicher Gruppen. Durch internationalen Flair, den viele Besucherinnen und 
Besucher aus Ländern dieser unserer Welt in den TaK bringen. Durch Zuerkennung der Würde 
von Menschen, denen die Würde durch Arbeitslosigkeit, Abhängigkeit von den Ämtern, Armut, 
Wohnungslosigkeit, menschliche und kirchliche Verletzungen, Krankheit an Seele und/oder Leib 
genommen war. Durch eine Spiritualität „von ganz unten“, die wir im Kapellchen und im TaK ler-
nen. Durch das Evangelium von der Befreiung aller Menschen, das wir besser verstehen wollen.
Kommt und seht! Viele einladende Grüße aus dem Volksverein und aus dem TaK von
Eddi Erlemann 
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Dass aus Wutbürgern Mutbürger 
werden...
...war das Ziel der Bildungsfahrt des Volksvereins im Frühjahr diesen Jahres. 
Die Auswirkungen der massiven Kürzungen für die Haushaltsjahre 2011-2014 
im Bereich der Eingliederungsmittel der Agentur für Arbeit standen im Mittel-
punkt der Bildungswoche. Denn die aktuelle Sparpolitik der Bundesregierung 

bringt für die Maßnahmeteilneh-
merinnen und -teilnehmer im 
Volksverein viele Einschnitte, wie 
zum Beispiel keine weitere Teil-
nahmen an sinnvollen Beschäf-
tigungsprogrammen oder keine 
sozialpädagogische Begleitung. 
Qualifizierungen gäbe es laut 
Sparmaßnahmen der Bundesa-
gentur für Arbeit gar nicht mehr, 
wenn der Volksverein nicht aus 
eigenen Mitteln und Zuschüssen 
von Kooperationspartnern Bil-
dungsmaßnahmen durchführen 
würde. 

Im Nell Breuning Haus in Herzo-
genrath wurde über die Konse-
quenzen und die immer größere 
werdende Kluft zwischen der Welt 
der Politik und der Lebenswelt der 
langzeitarbeitslosen Menschen 
nachgedacht und diskutiert. Den 
Teilnehmenden war es wichtig, 
für ihren Unmut über die gegen-
wärtige Situation ein Zeichen zu 
setzen. Die Resignation soll kei-
nen Platz bekommen. Neben den 
einzelnen Statements der Teil-
nehmer/innen über die Arbeit des 
Volksvereins nahm die Gruppe an 

der 1. Mai-Demo des DGB zum Tag der Arbeit teil. So konnten sie ihren Forde-
rungen nach Qualifizierung, sozialpädagogischer Begleitung und Teilhabe an 
der Gesellschaft Ausdruck verleihen.

Marion Höver-Battermann 

mörderisch lecker – mörderisch gut 
– mörderisch einfach
Das sind die Schlagzeilen für einen Kochkalender 2013, der Ende August er-
scheinen wird. Das Motto verdankt sich den neun mitwirkenden rheinisch-nie-
derrheinischen Krimiautoren, die in verschiedenen Gerichten eine kulina-
risch-kriminelle Henkersmahlzeit bereiten. Mitwirkende sind: Horst Eckert, 
Rebecca Gablé, Brigitte Glaser, Karsten Sebastian Henn, Thomas Hoeps, Ralf 
Kramp, Arnold Küsters, Judith Merchant – angeworben wurden sie alle von 
der Autorin Jutta Profijt, die den Volksverein schon lange unterstützt. 

Mörderisch lecker – aber gefahrlos nachzukochen sind 
aber nicht nur die Gerichte der Autoren, sondern auch die 
der Profiköche, die dieses Projekt unterstützt haben. Mit 
dabei sind Köche und Restaurants aus Heinsberg, Kor-
schenbroich, Mönchengladbach, Nettetal, Wegberg, die 
ebenso ehrenamtlich mitgewirkt haben wie die regionalen 
Pressefotografen Detlef Ilgner, Norbert Kitscha, Jörg Knap-
pe, Isabella Raupold, Hans-Peter Reichartz, Markus Rick 
und Udo Henn. Drei Beiträge des Volksvereins runden den 
Kalender ab, denn das Thema „organisiertes Essen“ ist ge-
rade für viele Arbeitslose ein wichtiger Beitrag für Begeg-
nung Austausch und Geselligkeit.

Der Kalender kostet 10,00 Euro; 
der Reinerlös kommt der Arbeit 
des Volksvereins zu Gute. Der 
Kalender kann per Post – Zu-
schlag 2,00 Euro für Porto und 
Verpackung – mit der beilie-
genden Karte be stellt werden 
oder im lokalen Buchhandel 
und in den Läden des Volks-
vereins erworben werden. Der 
Volksverein ist an der Vermitt-
lung weiterer möglicher Ver-
kaufsstellen interessiert. An-
gebote bitte an Emilie Bolten  
Tel: 02161 818930.

Hermann-Josef Kronen 

Qualitätsmanagement und 
Leitbild
Eine der neuen Anforderungen, die die Bundesregierung 
den Einrichtungen seit dem 01. April 2012 gesetzlich neu 
auferlegt hat, ist die Einrichtung eines Qualitätsmanage-
mentprozesses. Dies ist Voraussetzung, weiter im Auftrag 
der Agentur für Arbeit beziehungsweise der Job-Center als 
Auftragnehmer arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen tätig 
werden zu dürfen. Neben der allgemeinen Zertifizierung 
als Unternehmen gibt es dann gegebenenfalls zusätzliche 
Einzelzertifizierungen, um z. B. Arbeitsvermittlung oder 
Bildungsangebote anbieten zu können – wenn man dann 
den Zuschlag bzw. den Auftrag dazu erhält.

Die Geschäftsführung hat im Frühjahr im Verbund mit fünf 
anderen kirchlichen Trägern im Bistum Aachen den Weg 
zur Zertifizierung aufgenommen. Im Austausch mit ande-
ren können Erfahrungen ausgetauscht und Kosten geteilt 
werden. Der Volksverein hat in diesen Prozess alle Arbeits-
bereiche einbezogen, um eine einheitliche Steuerung zu 
ermöglichen und gegebenenfalls schneller auf neue Anfor-
derungen seitens der BA bzw. der Job-Center zu reagieren 
zu können.

2013

mörderischlecker
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Volksverein legt Geschäfts-
bericht 2011 vor
Rückbau oder Abbau – 
(keine) Perspektiven in Sicht?

So titelt ein Ab-
schnitt im Ge-
s c h ä f t s b e r i c h t 
2011, der im Juli 
2012 Beirat und 
Gesellschafter zur 
Beratung vorgele-
gen hat. Er zeigt, 
dass die gesell-
schaftliche Situa-
tion keinesfalls so 
rosig ist, wie die 
Bundesregierung 
mit der Arbeits-
ministerin gerne 
glauben machen 
wollen – zumin-
dest nicht in der 
Region Mönchen-
gladbach. Das do-
kumentiert sich 
in einer um 0,4% 
gestiegenen Ar-
beitslosigkeit im 
Vergleich zum Vor-
jahr, einem Pro-
zentsatz, der fast 
4% über dem Bun-
desdurchschnitt 
und mehr als 3% 
über dem Landes-
durchschnitt lag. 
Gleichwohl wur-
de die Politik der 
Schuldenbremse 
fortgesetzt und 
verringert so Chan-
cen auf berufliche und gesellschaftliche Integration ins-
besondere für Langzeitarbeitslose. Die Wahrscheinlichkeit 
für diese, in Arbeitslosigkeit zu verbleiben, stieg bundes-
weit – und natürlich auch in Mönchengladbach. Die Kür-
zungen hatten erhebliche Konsequenzen auf die Arbeit 
des Volksvereins. So startete mit der Unterstützung eines 
Beratungsunternehmens im Februar 2011 ein durch das 
Land NRW geförderter Potenzialberatungsprozess, der 
zum Ziel hatte, alle Arbeitsbereiche zu durchleuchten und 
Potentiale zur Verbesserung und Optimierung aufzude-
cken. Die Kürzung von Zuschüssen von 2010 auf 2011 um 
etwa 360.000 Euro konnten natürlich nicht durch Effizi-
enzsteigerungen wett gemacht werden. Der Volksverein 
musste daher auch befristete Arbeitsplätze im Stamm-
kräftebereich auslaufen lassen und hat zum Jahresende 
den Bereich Produktmarketing durch Kündigung eines 
Mitarbeiters beenden müssen. Insgesamt mussten seit 

Im Zuge dieser Prozesse, die die praktischen Arbeitsbereiche, den betrieblichen 
Sozialdienst, die Bildungsarbeit und die Verwaltung erfassen, wurde das jetzt 
über fast zwei Jahrzehnte entwickelte Leistungsprofil in ein Leitbild formuliert, 
das mit den Gesellschaftern und Mitarbeitern abgestimmt wurde. Die zentrale 
Aussage des in neun Punkte gefassten Leitbildes, das in Kürze auf der Home-
page veröffentlicht wird, lautet: „Der Volksverein will zu gelingendem Leben, 
Teilhabe an gesellschaftlichem Leben und der Arbeitswelt insbesondere für 
langzeitarbeitslose Frauen und Männer beitragen. Die Angebote in 'bilden-ar-
beiten-begegnen-beraten' dienen dazu, die Kompetenzen und Ressourcen der 
Menschen zu verbessern und zu fördern. Unter dem Motto 'teilen macht reich' 
engagiert er sich für eine neue und gerechte Gestaltung von Gesellschaft und 
Kirche. Der Volksverein bietet mit seinem Handeln gesellschaftlich und kirch-
lich Engagierten Mitbürgerinnen und Mitbürgern die Möglichkeit zur Solida-
risierung mit ausgegrenzten Menschen in Gestalt einer Solidargemeinschaft. 
Diese ermöglicht Raum für die Entwicklung neuer Formen der Teilhabe am 
gesellschaftlich und kirchlichem Leben.“

Hermann-Josef Kronen 

Erfreuliche Entwicklung in der  
Schreinerei
Die Nachfrage nach Produkten aus der Volksvereins-Schreinerei ist gestiegen. 

Geschäftsführer Wilfried Reiners er-
klärt: "Durch veränderte Bedingungen 
in der Schreinerei konnten wir sowohl 
Aufträge für Einzelanfertigungen, aber 
auch Serienprodukte herstellen. Die er-
höhte Nachfrage veranlasst uns, ein 
kleines Risiko einzugehen. So werden 
wir im August 2012 befristet bis zum 
Jahresende 2013 zwei neue Tischler-
stellen einrichten, um den Anforde-
rungen gerecht zu werden. Innerhalb 

des ersten Jahres müssen wir den Beleg antreten, dass unsere Produkte hoch-
wertig und termingerecht hergestellt und geliefert werden. Mehr Aufträge 

und mehr Einnahmen auch im Bereich Schreinerei tragen dazu bei, das Über-
leben des Volksvereins zu sichern und uns unabhängiger von der öffentlichen 
Hand zu machen". 

Christoph Lorencic, 
 Auszubildender,  
2. Lehrjahr 

„Am meisten hat mich im ersten 
Ausbildungsjahr die Eigenstän-
digkeit, die man hier zugetra-
gen bekommt, gefordert. Man 
bekommt einen Auftrag und 
soll dazu selbst Pläne erstellen, 
die Zuschnitteliste erstellen. Das 
hat anfangs doch sehr gefor-
dert. Auch durch begleitende 
Unterstützung konnte ich diese 
Anforderungen bewältigen.“

Quelle: IN Korschenbroich



Neu ist der Start eines Projektes „Unternehmenskoope-
rationen“. In einem Workshop mit Unternehmern und 
Bereichsleitern wurde ein erster systematisierter Versuch 
zum Austausch und zur zukünftigen Gestaltung von Koo-
perationen begonnen. 

Wenngleich die Bilanz ein erneutes Defizit von 140.222,95 
Euro (128.308 Euro in 2010) ausweist, sind alle Verant-
wortlichen zuversichtlich, im Jahr 2012 angesichts der 
eingeleiteten Veränderungen deutliche Schritte zur Kon-
solidierung machen zu können. Dies ist nur möglich – wie 
der Bericht ebenfalls ausweist – durch den außerordent-
lichen Zuspruch zahlreicher Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger, die durch Sachspenden, Geldspenden und ehrenamt-
liches Engagement die Arbeit unterstützt haben und z. B. 
beim Projekt Ausbildungspatenschaft eine „ordentliche 
Schüppe“ an Dauerspenden draufgelegt haben. Ihre So-
lidarität stiftet echte Hoffnung für die Jugendlichen und 
alle anderen Beteiligten am Unternehmen Volksverein. 
Ihnen allen gilt der Dank von Beirat, Gesellschaftern und 
Geschäftsführung.

Hermann-Josef Kronen 

Instrumentenreform mit  
Auswirkungen
Neben den Veränderungen der allgemeinen Rahmenbe-
dingungen (vgl. Artikel Qualitätsmanagement) wirkt sich 
das Gesetz zur Verbesserung der Eingliederungschancen 
von Langzeitarbeitslosen, die sogenannte Instrumenten-
reform, in der praktischen Arbeit des Volksvereins aus. 
So wurde nach einer Übergangsphase zu Beginn dieses 
Jahres die Anzahl der Arbeitsgelegenheiten von 83 auf 
45 Plätze reduziert. Mit der Schuldenbremse waren 45% 

2010 sechs Personalstellen im Overhead- und Anleitungsbereich aufgegeben 
werden. Dazu kam die Reduzierung von Maßnahmen. Der alleine von 2010 
auf 2011 vollzogene Umbruch in der Finanzierung wird durch die zentralen 
Einnahmeposten deutlich: 

Erlösverteilung im Vergleich der Geschäftsjahre 2010 und 2011

2010 % 2011 %

Betrag 100 Betrag 100

Erlöse aus Produkten 
und Dienstleistungen

857.000,– 32,06 949.000,– 40,66

Spenden 352.000,– 13,17 396.000,– 16,97

Bistum 99.000,– 3,70 99.000,– 4,24

Staat 1.328.000,– 49,68 865.000,– 37,06

sonst. 37.000,– 1,38 25.000,– 1,07

2.673.000,– 100 2.334.000,– 100

 
Weitere Veränderungen werden in der Darstellung der Arbeitsbereiche deut-
lich. Kriterien von Effizienz und Wirtschaftlichkeit wurden auch hier verstär-
kt angewandt – immer verbunden mit der Frage, wie gleichzeitig noch den 
Möglichkeiten unserer leistungsgeminderten Teilnehmergruppen entspro-
chen werden kann.

Um ein positives Zeichen zu setzten, haben Geschäftsführung, Mitarbeiter 
und Gesellschafter im Juli 2011 entschieden, vier zusätzliche Ausbildungs-
stellen für arbeitslose junge Erwachsene einzurichten. Diese Entscheidung 
wurde dann unterstützt durch die Kampagne „teilen und Chancen geben“, 
bei der der Volksverein neue Spenderinnen und Spender als Ausbildungspa-
ten gewonnen hat. 

Quelle: Rheinische Post

Quelle: Westdeutsche Zeitung



und Volksverein engagieren und gute Arbeit leisten. In 
einem zweiten Vortrag, wieder in der gut besuchten Ka-
pelle, wurde vom Einsatz der Missionarinnen und Missio-
nare auf Zeit berichtet, hier am Beispiel eines Einsatzes in 
Argentinien. Zwischen 15 und 20 junge Menschen wer-
den pro Jahr und dann für ein Jahr aus Deutschland in die 
ganze Welt geschickt und arbeiten vor Ort mit den Stey-
ler Missionsschwestern in ihren Projekten mit. Schwester 
Bettina koordiniert diese Projekteinsätze. Begeisternd 
wurde vom Einsatz in Argentinien in der Unterstützung 
von Kindern und Jugendlichen, berichtet. Dieser Einsatz 
prägt für den weiteren Lebensweg und zeigt auch deut-
lich auf, dass auch junge Menschen in der konkreten Ar-
beit und den Erfahrungen vor Ort hautnah erleben kön-
nen, wie befreiend und bereichernd das Evangelium auch 
heute noch sein kann.
Das Sommerfest wurde abgerundet durch den gut be-
suchten Gottesdienst mit einem indonesischen Tanz so-
wie der Jubiläumspredigt. Im nächsten Jahr wird es dann 
wieder ein Sommerfest geben und da werden die Stey-
ler Schwestern und die Leute vom TaK sich viel einfallen 
lassen müssen, um an dieses Sommerfest anknüpfen zu 
können. 

Johannes Eschweiler 

Förderverein Stiftung Volksverein MG e.V.
Konto 3 180 825 bei der SSK-MG · BLZ 310 500 00

"Bereichern Sie sich, denn 
teilen macht reich"
Unter diesem modifizierten Motto des bekannten Slo-
gans haben mit dem Volksverein kooperierende Unter-
nehmer, Bereichsleiterinnen und -leiter und die Volksver-
eins-Geschäftsführung gemeinsam bei einem Workshop 
über ein Handlungskonzept für die Anbahnung von 
Kooperationen und Engagementpartnerschaften zwi-
schen dem Volksverein und Unternehmen in der Regi-
on Mönchengladbach beraten. Entwickelt wurde eine 
Broschüre, die eine Umsetzung der Ergebnisse und 
weitere Ansätze für Unternehmenskooperationen prä-
sentiert. Zahlreiche Partner kommen darin zu Wort. In-
teressierte Unternehmen können die Broschüre gerne 
anfordern. Ansprechpartner für Unternehmenskoope-
rationen sind Wilfried Reiners (02166 671160-15 oder 
w.reiners@volksverein.de ) oder Hermann-Josef Kro-
nen (02161 81893-17 oder h-j.kronen@volksverein.
de ) Interessenten finden auch Informationen unter 
http://www.volksverein.de/index.php?id=134

Motive: WKp

Mittelkürzung innerhalb von drei Jahren für arbeitsmarktpolitische Maßnah-
men eingeplant. Zusätzlich wurden mit dem Gesetz aber auch die Förder-
bedingungen verändert. So gab es ja schon im letzten Jahr keine Förderung 
der Bildungsarbeit bei Erwachsenen mehr. Diese Praxis wird jetzt auch auf 
Maßnahmen für arbeitslose Jugendliche und junge Erwachsene ausgedehnt. 
Weiter wird die sozialpädagogische Begleitung als Regelförderung insgesamt 
für Jugendliche als auch für Erwachsene gestrichen. Nur die direkte Arbeits-
anleitung und eine Verwaltungspauschale werden bei den jetzt verbleibenden 
und vom Kriterium der Wettbewerbsneutralität bestimmten Arbeitsgelegen-
heiten weiter gefördert. Diese Arbeitsgelegenheiten gibt es beim Volksverein 
noch für die Bereiche Hauswirtschaft, Clean-up und sogenannte Außenstel-
len bei Pfarren als Kirchenaufsicht. Die Bereiche der Second Hand Läden, der 
Holzwerkstatt und des Rapsöls werden verstärkt durch das volksvereins-ei-
gene 14-Stunden-Programm und die 12 im Moment auf neun Monate be-
fristeten sozialversicherungspflichtigen Stellen betrieben. Letztere werden zu 
50% bis 75% der Lohnkosten gefördert. Die verbleibenden Lohnkosten und 
die Kosten für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer im 14-Stunden-Programm 
sowie die sonstigen Betriebskosten Anleitung, sozialpädagogische Begleitung 
und Bildung sind durch den Volksverein selbst durch Erlöse aus Produkten und 
Dienstleistungen oder durch Spenden zu erwirtschaften. 
 

Sommerfest und Jubiläum im TaK 

Zum zweiten Mal gab es im Juni ein Sommerfest im TaK und der Brandts 
Kapelle und dabei noch ein großes Jubiläum: 100 Jahre Steyler Missions-
schwestern in Deutschland. Den vielen Gästen ging es nicht nur darum, 
miteinander zu plaudern und selbst gemachte Suppen und Kuchen zu ver-
zehren, sondern auch darum, etwas über die Arbeit der Stiftung, des Volks-
vereins und insbesondere der Steyler Missionsschwestern zu erfahren. In 
einer gut gestalteten power-point-Präsentation konnten über 50 Gäste in 
der Brandts Kapelle etwas über die Entwicklung der Steyler Schwestern in 
Deutschland erfahren, über die zwei Gründerinnen und die Anfänge in Steyl 
und dann auch in Deutschland. Es ist schon erstaunlich, welche Kraft die 
Ordensschwestern als weltweit agierender Missionsorden auch in Deutsch-
land entfalten konnten und wie man in Schule, Bildung und Gesundheits-
versorgung sich immer wieder auf die Seite der „kleinen“ Leute gestellt hat 
und dabei viel Hilfe in Not geleistet, 
aber auch an Veränderung bewirkt 
hat. Daher ist es gut, dass die Stey-
ler Schwestern seit ein paar Jahren 
in Mönchengladbach sind, und es 
ist ein Segen, dass sie sich im TaK 



Gemeinwohlorientierung wichtiger 
als Schuldenreduzierung
von Dr. Robert Manstetten

Auf über zwei Billionen Euro haben sich die Schulden von Bund, 
Ländern und Kommunen in Deutschland angehäuft. Man fragt 
sich: Wer sind die Gläubiger? Es sind Banken, Pensionsfonds, Ver-
sicherungen und vermögende Privatpersonen. Sie alle haben 
dem Staat freiwillig Geld geliehen, für das dieser Zinsen zahlt. 
Und es ist ihnen, den Gläubigern, nicht sonderlich schwer gefal-
len, dem Staat soviel Geld zu überlassen.

Der öffentlichen Armut von zwei Billionen Euro steht ein privater Reichtum 
von fast fünf Billionen Geldvermögen gegenüber (nicht eingerechnet Immo-
bilienbesitz, Luxuskarossen, Segelyachten, Privatflugzeuge, Schmuck und 
Kunstgegenstände). Nicht übersehen darf man dabei, dass ein Bruchteil von 
nur 10 Prozent der Bevölkerung über mehr als 60 Prozent des gesamten 
Geldvermögens verfügt, und 27 Prozent aller Bundesbürger überhaupt kei-
nes besitzt.

Die Einnahmen des Staates kommen im Wesentlichen aus Steuern, Privati-
sierungserlösen und aus den Krediten der Gläubiger. Mit diesen Einnahmen 
muss der Staat seine Ausgaben tätigen. Das sind vor allem Sozialausgaben, 
Ausgaben für Personal und Investitionen (Straßen, öffentliche Gebäude wie 
Schulen, Kindergärten, Museen und Theater) sowie Subventionen – an de-
ren Abbau sich der Staat übrigens seit Jahrzehnten erfolglos versucht. Ein 
dicker Brocken ist darüber hinaus der Zins- und Tilgungsdienst für die zwei 
Billionen Euro, der aus den staatlichen Einnahmen, im Wesentlichen Steuern, 
bestritten wird. 

Die Reduzierung von Staatsschulden bei unveränderten oder gar sinkenden 
Einnahmen ist nur möglich durch Ausgabenkürzungen, auch „Sparen“ ge-
nannt. Das bedeutet: Abbau von Personal, Kürzung von Sozialausgaben (z. 
B. das milliardenschwere Sparprogramm für die berufliche Förderung von 
Arbeitslosen aus dem Jahr 2011) sowie Einschränkungen bei öffentlichen In-
vestitionen. Die Betroffenen beim Schuldenabbau sind die unteren Einkom-
mensschichten, die ohnehin über wenig Geld verfügen.

Der Staat aber hat die Verpflichtung, dem Gemeinwohl zu dienen. Er muss 
die unterschiedlichen gesellschaftlichen Interessen und Belange in eine Ba-
lance bringen.

Er kann daher die Einnahmen erhöhen. Zum Beispiel durch eine Anhebung 
des Mehrwertsteuersatzes oder der Sozialversicherungsbeiträge. Beides trä-

fe die Bezieher niedriger Einkommen besonders hart. An-
ders dagegen verhält es sich bei einer Vermögensabgabe, 
der Erbschaftsteuer, einer progressiv gestalteten Einkom-
mensteuer sowie der Verfolgung von Steuerhinterzie-
hung. Die Geringverdiener blieben verschont.

Die Erfahrung seit Mitte der 1990er Jahre zeigt, dass sich 
die Verteilungsfrage verschärft, wenn der Staat den Fokus 
auf den Schuldenabbau legt. Dann findet Umverteilung 
von unten nach oben statt.

Auch bei der Schuldenkrise in den europäischen Staaten 
handelt es sich in Wahrheit um eine Umverteilungskrise. 
Zum einen ganz gravierend zwischen den Privaten und 
der öffentlichen Hand in jedem einzelnen Mitgliedsland, 
zum anderen aber auch zwischen den einzelnen Volks-
wirtschaften. 

Gemeinwohlorientierung bedeutet: Zukunftsinvestiti-
onen in die öffentliche Infrastruktur (Straßen, Kanali-
sation, öffentliche Gebäude und Räume sowie der Öf-
fentliche Personen-Nahverkehr), in die Gestaltung der 
Energiewende und Energieeffizienz, die Müllentsorgung 
und -vermeidung und nicht zuletzt in Forschung und Ent-
wicklung.

Dies alles sind Zukunftsaufgaben, die nur der Staat für 
das Gemeinwesen wahrnehmen kann – auch deshalb, 
weil sie sich für die Privatwirtschaft weder eignen noch 
lohnen.

Es reicht nicht, wenn der Staat allein sich in seinem Han-
deln am Gemeinwohl ausrichtet. Auch „die gesamte 
wirtschaftliche Tätigkeit dient dem Gemeinwohl“, wie es 
etwa die Bayrische Verfassung in Art. 151 vorsieht. Das 
bedeutet: Der Staat muss die Rahmenbedingungen für 
die Wirtschaft setzen, damit die soziale Marktwirtschaft 
der 1970er Jahre sich zu einer ökosozialen Wirtschafts-
ordnung weiter entwickelt. Daher können sich privat-
wirtschaftliche Unternehmen nicht ausschließlich an den 
Zielen der Gewinnmaximierung und/oder Kostenminimie-
rung orientieren.

Das aber heißt insbesondere: Faire Arbeitsbedingungen, 
gerechte Verteilung des Arbeitsvolumens und des Ein-
kommens, Gleichstellung/Inklusion von Benachteiligten, 
innerbetriebliche und gesellschaftliche Transparenz, öko-
logische und soziale Gestaltung der Produkte und Dienst-
leistungen sowie der Herstellungsprozesse, ethische 
Vertriebs- und Verkaufsmethoden, die Reduzierung öko-
logischer Auswirkungen und nicht zuletzt die Förderung 
des Gemeinwesens möglichst in der Region.

Fazit: Es ist ein Alarmsignal für Politik und Wirtschaft, 
wenn 88 Prozent der Deutschen einer Emnid-Umfrage zu-
folge dem derzeitigen Wirtschaftssystem nicht mehr zu-
trauen, die ökonomischen Probleme des 21. Jahrhunderts 
zu lösen. Wie nie zuvor wird deutlich, dass eine wachsen-
de Zahl von Menschen aus den eingefahrenen Gleisen 

Fritz Otten, 
Architekt und Vorstand 
MG3.0 

„Ebenso wie beim städtebau-
lichen Masterplan MG3.0 sind 
alle Bürgerinnen und Bürger 
gefragt, eine Gesellschaft zu 
schaffen, in der sich Vielfalt 
und Solidarität ergänzen. Der 
Volksverein ermöglicht jedem, 
dafür aktiv zu werden.“ 



heraus will, um mitzuwirken an der Entwicklung einer am Gemeinwohl ori-
entierten Politik und Wirtschaft. Und im Gegensatz zur „schwäbischen Haus-
frau“ hat der Staat ein geeignetes Arsenal, Vermögende und Reiche zur Kas-
se zu bitten, um über vermehrte Einnahmen – und nicht Ausgabenkürzungen 
– seine Schulden zu reduzieren und damit wieder voll handlungsfähig zu 
werden. 

Nachrichten
 Einen beschwingten Sonntagvormittag verbrachten die über 150 Gä-

ste am 17. Juni bei einer Benefiz-Matinee auf dem Betriebsgelände auf der 
Geistenbecker Straße. Angeregt durch den Musiklehrer Norbert Hahn präsen-
tierte unter Leitung von John Kikken das Jugendblasorchester der Musikschu-

le Mönchenglad-
bach klassische 
und symphonische 
Blasmusik. Ein 
bunter Melodien-
reigen sorgte für 
gute Stimmung 
an einem schönen 
frühsommerlichen 
Vormittag. Ins-
gesamt konnten 
durch Verkaufs-
erlöse von Ge-

tränken und Grillspeisen sowie durch die Spenden ein Betrag von etwa 450 
Euro für die Arbeit des Volksvereins verbucht werden. Edmund Erlemann 
dankte allen Beteiligten für den musikalischen Ohrenschmaus.

 Die Katholische Grundschule Üdding mit ihrer Leiterin Kirsten Klö-
vers engagierte sich schon zum dritten Mal innerhalb eines Jahres für den 
Volksverein. Hatte die Kooperation im Sommer 2011 mit einer Schulranze-
naktion gestartet, so wurde sie im Frühjahr mit Unterstützung der ehren-
amtlichen ehemaligen Hauptschulrektorin Irmgard Meurer im Rahmen der 
Umweltbildung tätig. In der Folge der Stadtreinigungsaktion informierte 
Frau Meurer über die Möglichkeit, gute erhaltene gebrauchte Kleidung oder 
Schuhe einer Weiterverwertung in den Läden des Volksvereins zur Verfügung 
zu stellen. Nun wurde zwei Tage vor Beginn der Sommerferien die Schulran-
zenaktion erneut gestartet. Kinder und Eltern wurden eingeladen, gut erhal-
tene Ranzen zu spenden. Irmgard Meurer nahm diese für den Volksverein 
entgegen. Der Volksverein gibt sie dann in den Läden in Eicken und auf der 
Geistenbecker Straße an bedürftige Kinder weiter, die im neuen Schuljahr 
ihre Schulkarriere als I-Dötzchen starten.  

 Der Volksverein ist Mitveranstalter der ersten 
Kontaktbörse für gesellschaftliches Engagement in Mön-
chengladbach. Gladbach gewinnt ist das Motto des 
Marktplatzes, dessen Ziel die Förderung gesellschaft-
lichen Engagements von Unternehmen ist. Unternehmen 
und gemeinnützige Einrichtungen sind eingeladen, mit 
vielen potenziellen Partnern ins Gespräch zu kommen und 
passende Kooperationen zu finden und Vereinbarungen 
aushandeln. Im Mittelpunkt stehen die Bereitschaft der 
Unternehmen, sich gesellschaftlich zu engagieren und 
der Gedanke, dass sowohl Unternehmen als auch ge-
meinnützige Organisationen ein „Gut“ besitzen, das für 
den jeweils anderen von Interesse ist. Der Kreativität sind 
dabei keine Grenzen gesetzt. Es gibt nur eine Regel: Geld 
ist tabu. Das „Börsengeschehen“ selbst am 24. Oktober 
dauert maximal eineinhalb Stunden. Da zuvor alle Be-
teiligten Angebote und Bedarfe definiert haben, geht es 

in erster Linie darum, zusammen zu finden. Beim Markt-
platz erhalten sie dabei Unterstützung von „Maklern“, 
die bei der Suche nach geeigneten Partnern helfen, und 
„Notaren“, die getroffene Vereinbarungen schriftlich fest-
halten und gegenzeichnen. "Gladbach gewinnt" ist eine 
Initiative der Katholischen Liga Mönchengladbach, einem 
Zusammenschluss kirchlicher Bildungs- und Sozialeinrich-
tungen in der Region Mönchengladbach. Die Veranstalter 
laden Unternehmen ebenso ein wie gemeinnützige Orga-
nisationen im sozialen und kulturellen Bereich, sich an die-
sem Marktplatz zu beteiligen. Infos und Anmeldung unter  
www.gladbach-gewinnt.de oder im Freiwilli-
genzentrum bei Tanja Kulig, Telefon: 02166 40207,  
Mail: kulig@caritas-mg.net. 



 Marion Höver-Battermann hat 
nach zweieinhalb Jahren beruflicher 
Tätigkeit im Sozialdienst zum 30. Juni 
2012 den Volksverein verlassen. Neben 
der Einzelfallhilfe hat sie besonders 
den Bereich Bildungsarbeit im Volks-
verein verantwortet. Der Volksverein 
dankt ihr herzlich für ihre engagierte 
Tätigkeit. Marion Höver-Battermann 
hat eine neue berufliche Aufgabe beim 
Katholischen Forum für Erwachsenen- 
und Familienbildung in den Regionen 
Heinsberg und Mönchengladbach. 

 Mit dem Erreichen des 65. Lebensjahres ist Wilfried Schroers am  
31. Mai 2012 in den wohlverdienten Ruhestand gegangen. Wilfried Schro-

ers war über 10 Jahre als Mitarbeiter im 
Volksverein beschäftigt. In den letzten Jah-
ren war er als Disponent in der Möbelhalle 
tätig. Zahlreiche Besichtigungstermine, 
vor allem bei anstehenden Wohnungs-
auflösungen, hat er wahrgenommen. Der 
Volksverein dankt dem langjährigen Mit-
arbeiter herzlich und wünscht ihm für den 
neuen Lebensabschnitt Glück und Zufrie-
denheit. 

 Als sein Nachfolger ist seit dem 01. Juli 2012 ist Bernd Fichtner neu-
er hauptberuflicher Mitarbeiter in der Möbelhalle. Er wird insbesondere die 
Besichtigungstermine vor Ort wahrnehmen. Dem neuen Mitarbeiter wünscht 
der Volksverein einen guten Start und gutes Gelingen.  

 Dank großer professioneller und ehrenamtlicher 
Unterstützung und Beratung durch Ralf Hoppe ist es 
gelungen, den Vertrieb des hochwertigen Rapsöls wie-
der voran zu treiben. Ein großer Lebensmittelkonzern, 
inhabergeführte Lebensmittelmärkte, Hofläden und an-
dere Verkaufsstellen haben das Spitzenprodukt aus dem 
Volksverein wieder ins Sortiment genommen. Zum emp-
fohlenen Verkaufspreis von 4,99 Euro pro 0,5l-Flasche 
wird das Rapsöl wieder vielfach angeboten. Die Preissen-
kung von 6,50 Euro auf 4,99 Euro, die erst durch einige 
Großkunden wie-
der möglich wur-
de, ist von vielen 
Kunden begrüßt 
worden. Das Rap-
söl ist nach wie vor 
in den Kleiderlä-
den des Volksver-
eins erhältlich.  
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